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>er Küstenweg gut gesperrt.
jes Hauptquartier, 8. August 1917. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

A« der flandrischen Schlachtsront hat sich der
«ampf gestern - bend wieder zu großer Heftig-
gesteigert.
Zm Küstenabschnitt stießen die Engländer nachts

»Trommelfeuer mit starken Kräften von Nieu-
iiach Norden und Nordosten vor; sie wurden im

dmpf zurückgeworfen.
Zwischen Draibank (nordöstlich von Bixschote) und

^nberg führte der Feind nach Einbruch der Dun-
cit wiederholt starke Teilangriffe gegen unsere
icn; auch hier wurde er überall verlustreich ab-
iesen.
Zm Artois lebhafte Feuertätigkeit zwischen dem
Wee-Kanal und der Scarpe . Englische Erkun-
Worstöße gegen mehrere Abschnitte dieser Front
iterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zn den Abendstunden klebte das Feuer längs deS
mn-dcs-TameS auf.
Auf dem Ostufer der Maas brachte ein kühner

ldstreich badischer Sturmabteilungen , die in den
verschanzten Caurieres-Wald eindrangen, eine An-
Gefangener ein. , . .

Oestücher Kriegsschauplatz,
ront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

I» den Waldkarpatheu setzten sich österreichisch-
msche Regimenter stürmender Hand in Besitz meh-
rzähe verteidigter Bcrgknppen.
Südlich des Mgr . Casinului und nördlich des
ks Lepsa wurden neue rumänische Angriffe ab»
liegen.
Wgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.
An der Einbruchstelle in die feindlichen Linien

'lich Von Focsani wurde erbittert gekämpft. Wir er¬
sten unseren Erfolg . Russen und Rumänen führ-
ierke, aber ergebnislose Gegenangriffe , bei denen
kindliche Regimenter durch Gefangene bestätigt
den. ; i-M,  j
„ Mazedonisch« Front . '?I-■ .
Nichts Neues . '•J ’J1̂ 1
Der Erste Generalquartiermeisterr Ludendorff.
- * * * 'M  ÖS1:*ÜLi ! •;

N-Booterfolge. ! 1 !
fc SeueN-Booterfolge im englischen Kanal und Ät¬

schen Ozean: 23 50« Bruttoregistertonnen.
|ttter den versenkten Schiffen befanden sich der

jttete englische Dampfer „City of Florence" (5399
mit Leder, Kartoffeln und Früchten von Va-

l nach London^ sowie drei bewaffnete Dampfer,
Men einer aus Sicherung herausgeschossen wurde,
versenkter Viermastschooner hatte Petroleum von
w ! nach Le Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

« österrerKUche Kriegsvericht.
^ >kn. 7. August . Amtlich tolrti «erlaulbart!
„ Oestlicher Kriegsschanplatz.
N der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
^iackensen erstürmten deutsche Truppen nördlich

focsani starke russische Verteidigungsanlagen ; es
130y Gefangene und 13 Geschütz« eingebracht.

i!z>» ^ oberen Putna scheiterten schwächere geg»
M Vorstöße. - Auf dem Casinului -Berg erschöpfte
feT Seinb  abermals in heftigen opferreichen An-

Unsere tapferen Verteidiger warfen ihn durch
L^tze und in erbittertem Handgemenge immer

eia

MtenMück. — Nördlich von Ghergho—Toelgyes ve-
M wir uns meyrerer russischer Verschanzungen
°er Grenze. Unser Vordringen bet Gurahumora
bei UeberwindunI zähen feindlichen Widen-

®etteren Raum. — Sonst nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

' J Fassauer Kamm südöstlich von Cavalefe
italienischer Vorswß in unserem Feuer zup

>s,' Das feindliche Bataillon flüchtete in voller
— Am Jsonzo lieh gestern der Geschütz-

wieder nach.
ilnw Balkan -Kriegsschauplatz.

^rändert.
tzz. Der Cbef des Generalstabes.

8. August. Amtlich wird verlautbart:
Tie krstlicher Kriegsschauplatz.
Wen"brdlich von Focsam kämpfenden deutschen
ig ĵ v'eiterten trotz starker feindlicher Gegen¬

den vorarstern errungenen Erkola. Die aeaen

Slevenvttrgen angesetzte rumänisch-russische Entlastungs-
vsfensivc fand abermals in mehreren erfolglosen Einzel-
vo , stößen an der Putna und am Casinuluibache ihren
VlnSdeuck. Nördlich des Ghergyo-Toelges bemächtigten
sich istnreich-ungarische Truppen mehrerer vom Feinde
ä"he verteidigter .Höhen. In der Bukowina und in
Osigalizien verlief der gestrige Tag verhältnismäßig
ruh lg.

Italienischer und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden.

Der Chef des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichlen.
Besprechungen im Großen Hauptquartier.

Der Reichskanzler Dr . Michaelis begab sich heute
ins Große Hauptquartier . Daran anschließend wird
er sich in Karlsruhe dem Großherzog von Baden und
tu Darmstadt dem Grotzherzog von Hessen vorstellen.

er beabsichtigte Besuch beim König von Württem¬
berg ist ivegen anderweiter Dispositionen des Stutt-
arter Hofes auf kurze Zeit verschoben worden. Bei
einer Fahrt ins Große Hauptquartier wird der Reichs¬

kanzler vom Staatssekretär des Auswärtigen Amts
v. Kühl mann (der jetzt die Amtsgeschäfte übernom--
inen hat) und vom Unterstaatssekretärim Auswärtigen
Amt v. Stumm  begleitet werden. Auch Staatssekretär
Helfserich  begibt sich gleichzeitig ins Große Hauvt-
quartier.

Das künftige geeinte Bulgarien.
Der Ministerpräsident Bulgariens hat eine Reise

„ins Ausland " angetreten. Zuvor hat Radosla-
wo  w noch in einer öffentlichen Er klär ung  die Lage
Bulgariens besprochen. Er sagte:

„Unsere nationale Einheit ist durch Verträge ge¬
währleistet , die unsere Verbündeten als eine gehei¬
ligte , unverletzliche Sache schätzen. Die Treibereien
unverantwortlicher Personen werden unserem Werw
in keiner Weise schaden können. Die Friedensformel
bezüglich der Annexionen  bedeutet keine Beein¬
trächtigung der Rechte Bulgariens auf den Besitz der
befreiten Gebiete.  Unsere Verbündeten h >! n
uns diesbezüglich formelle Zusicherungen
geben, da wir ja keineswegs Krieg führen, uni die
nationale Einheit zu verwirklichen. Bulgarien wird
demnach die bisher von seinem nationalen Erbgut
abgetrennten Teile vereinigen , und die durch den Ver¬
trag von Bukarest begangene Ungerechtigkeit wird da¬
durch in billiger Weise wieder gutgemacht werden."

Das bulgarische Zarenpaar  weilt zurzeit zum
Besuch am württembergischen Königshofe.

Ganz Rußland unter Kriegs zu st urd.
Einer Petersburger Meldung der „Morning P :st"

zufolge Unterzeichnete Kerenski ein Dekret, das das
gesamte europäische Rußland in Kriegszustand erklärt.

2er finnische Landtag widersetzt sich.
Petersburger Meldungen zufolge konstituierten sich

in Helsiugfors drei Viertel der Abgeordneten des auf-
gell sten finnischen Landtages alSprovisorischeRe-
gterung Finnlands.  Die russische Regierung be¬
ginnt in Wyborg mit großen Truppenansammlungen.

Die französische Einigkeit vorbei!
Zu den letzten Verhandlungen des französischen

Parlaments berichtet der Pariser Korrespondent der
„Basler Nachrichten":

„Frankreich hat seine Politik bisher unter das
Banner des Burgfriedens gestellt. Solange sich Frank¬
reich lediglich seiner Haut zu wehren hat, fügen sich
die Parteien notgedrungen unter den Burgfrieden. So¬
bald sich aber das Friedensproblem und alles , was
damit zusammenhängt, ernstlich stellt, wird die Politik
der geheiligten Einheit ein Ding der Unmöglichkeit;
denn über den Frieden und über die künftige Stel¬
lung Frankreichs in Europa können nicht alle Parteien
dieselbe Ansicht haben. Wir kommen dem Augenblick
näher, wo die Parteien mit Parteikabtnetten die Re-
fierung wieder übernehmen werden. Die Sozia¬lsten  haben das klar etngesehen, und sie haben sich
auch von der Regierung getrennt.  Auch an¬
dere Parteien sehen ein , waS di« Zukunft von ihnen
verlangt . Aber sie nehmen öffentlich noch nicht Stel¬
lung , weil sie finden, es sei noch zu früh dazu. Die
große Frage der nächsten Monate wird eS sein, welche
Partei dem Kabinett vorfitzen will , ob ein Zusammen¬
gehen der Mitte mit den Radikalen möglich ist oder
ob nach den Wünschen von Eatllaux  und den
Linksrepublikanern ein Block zustande kommt."

Bon ihren eigenen Landsleuten getötet oder
verwundet.

Die Zahl der bet feindlichen Artillerie - oder Flie¬
gerangriffen getöteten und verwundeten Einwohner
der besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien hat
sich im Monat Juli 191 ? wieder beträchtlich erhöht.
Es wurden getötet 15 Männer, 16 Frauen und 8
Kinder und verwundet 21 Männer, 17 Frauen und
11 Kinder. Nach den Zusammenstellungen der „Ga¬
zette des Ardennes " sind nunmehr feit Ende Sep¬
tember 1915 . also innerhalb Der letzten 22 Monate.

insgesamt 3166 friedliche französische unv belgische Ein¬
wohner in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens Opfer der Geschosse ihrer eigenen Lands¬
leute geworden . ,

Die Brandkatastrophe im Gefangenenlager. !
Die „Nordd . Allg . Ztg." teilt mit:
Die von Reuter vor einiger Zeit verbreitete Nach¬

richt über die Vorkommnisse beim Brand eines Ar¬
restlokals in einem Gefangenenlager bei Berlin beruht
nach amtlichen Ermittlungen auf einer groben Entstel¬
lung der Tatsachen.

Es ist unwahr , daß den Gefangenen das Oeff-
nen ihrer Zellen verweigert wurde. Ebenso ist un¬
wahr , daß der Posten einen Engländer, der sich
retten wollte , das Bajonett in die Brust stieß, und
daß andere Gefangene , die sich retten wollten , vom
deutschen Posten getötet wurden.

Es ist im Gegellt . ,eitenS der Posten und der
Aufseher unter eigener Lebensgefahr  alles ge¬
schehen, um den Gefangenen Hilfe  zu bringen. Das
Feuer und der Qualm griffen aber so rasch unx sich,
naß es nicht möglich war, alle Gefangenen zu retten.
Die Nachricht, daß im Anschluß an den Brand ein
Aufruhr der Gefangenen stattgefunden habe, ist frei
erfunden.

Ein englisches Eingeständnis.
„Daily Mail " bemerkt in seinem Leitartikel, daß

die britische Handelsflotte seit Anfang Februar 60 0
Schiffe verloren  habe . Das Blatt erörtert den
Bau von Ersatzschiffenund schreibt dazu:

„Ist denn der Bau von neuen Schiffen, die ihrer¬
seits wiederum zu ihrer Zeit versenkt werden, d«er
einzige Weg, die Tauchboote zu schlagen? Neue Schiffe
bauen bedeutet, daß man stch bereit macht, geschla¬
gen zu werde»:, während Kriege doch nur dadurch!
gewonnen werden, daß man den Feind schlägt. Zwei!
Jahre haben wir es nun mit der Defensivtaktikgegen
die Tauchboote versucht, diese Taktik ist heute bankerott.
Commander Bellairs wies neulich nach, daß etwa
10 000 Fahrzeuge der Alliierten sich gegen eine An¬
zahl deutscher Tauchboote zu wehren versuchten, die
vermutlich zu keiner Zeit 70 bis 80 übersteigt. Kriegsi-
kabinett und Nation müssen sich die Frage vorleaen,
ob diese Defensivtaktik sortdauern soll, bis sie den
vollständige « Zusammenbruch herbeiführt, oder einer
andern Platz machen soll , solange es noch Zeit ist."

Der englisch-französische Mißerfolg in Flandern.
In den „Neuen Zürcher Nachrichten" heißt es am

Schluß des Artikels „Zwei Offensiven":
..Wenn man das Ergebnis der flandrischen.

Offensive der Entente mit den Hoffnungen vergleicht,
die auf diese »nit großen Worten und Drohungen aw>
gekündigte Offensive gesetzt wurden, und mit den Krasti-
Anstrengungen der englischi-sranzösischen Heere, kann
man nur von einem Mißerfolg sprechen. Wie eine
Offensive , die ihre Auswirkungen haben soll, beschaffen
sein muß, haben die Heeresleitungen der Mittelmächte
jm Osten wieder bewiesen. Im Westen strategischer
Mißerfolg , im Osten strategischer und moralischer Erfolg
großen Umfangs zugleich. Bei diesem Verhältnis ruft
die Entente immer noch Sieg aus und fordert, daß
die Mittelinächte kniefällig um Frieden bitten. Zu toel>
che» Zeiten der Weltgeschichte»var der Sieger Der Bit»
teirve?"

Reichskanzler Michaelis vor 2« Jahren.
Der jetzige Reichskanzler wirkte von 1886—1889

als Dozent an der deutschen Rechtsschule in der japa¬
nischen Hauptstadt Tokio, lernte also aus nächster
Anschauung die Bedeiltung des fernen Ostens für
Deutschland kennen. Jm Jahre 1897 hat er darrn
in Arnswalde  einen Vortrag über unsere Aus¬
sichten in Ostasien gehalten und dabei folgende Aus¬
führungen ge,nacht:

„Wer als Deutscher um die Erde reist," so sâ te
er , „den kann die Empfindung eines gewaltigen Neid¬
gefühls gegen England eigentlich gar nicht verlassen.
Schon ist's ein großer Gewinn, daß wir jetzt auf
deutschen Schiffen reisen können; aber überall, wo
wir vor Anker gehen, in Aden, in Colombo, in
Singapore , in Hongkong, in Schanghai, wer hat sich
hier breit gemacht'? Der Engländer. Wir haben ia
eigentlich zurzeit auf der Welt nur einen wirk¬
lichen Gegner  und Feind : das ist der Englän¬
der.  Völkerkriege werden nur noch aus wirtschaft¬
lichen Gründen geführt , und unserer wirtschaftlichen
Entwicklung steht der Engländer entgegen. Wir quel¬
len in Deutschland über, wir müssen hinaus. Nebe«̂
»II, wo wir hinwollen , steht der Engländer, breitbeintj
and unverschämt in der Haustür und tvill uns der
Weg versperren . In Kiautschou »var noch eine Tüi
offen , wir freuen uirs, daß wir die Klinke in de»
Hand haben ."

Oberstleutnant und Reichskanzler.
Das Militär -Wochenblatt meldet:
„Bl'ichaelis , Hauptmann der Reserve a. D ., zu¬

letzt in der Reserve des Leib-6)renadier-Regiinentt
König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburaticbes



'Jtr- 8 , unter 'Verleihung ves Charakters als Oberst-
teutuont mit der Berechtigung zum Tragen der Uni-
form des genannten Regiments bei den Offizieren a la
suite der Armee angestellt ."

Noch bei seinen Besuchen in München, Dresden
und Wien trug der Reichskanzler die HauptmannSuni-
form. Die militärische Rangerhöhung des Kanzlers
entshricht meiner alten Uebung. Herr b. B e t hm a n n
yollw -eg  hat es innerhalb seiner Kanzlerschaft, also
in etwa acht Jahren , vom Oberleutnant de .̂Landwehr-
KavallerislMm Generalleutnant gebracht. Fürst Bü-
low wurde als Reichskanzler vom Rittmeister der
Reserve zum Generalmajor befördert. Fürst Hohen¬
lohe  blieb . Zeit seines Lebens nur , ,Zivil ", wäh¬
rend Graf Caprivt,  der Berufssoldat war , >ei
ileberuahme des Reichskanzleramts den Rang eines
Generalleutnants bekleidete. Fürst Bismarck,  der
oor seiner Ernennung Landwehrhauptmann gewesen
rvar, wurde als Kanzler General und starb als Ge¬
neraloberst mit dem Range eines Generalfeldmarschalls.

Die Ernte in Rumänien.
Die Ernte- und Druscharbeiten im besetzten Ge¬

biete Rumänien » schreiten vorzüglich voran . Der Wei¬
zenschnitt hat sich ohne Reibungen vollzogen ; mit dem
Drusch ist überall begonnen. Das Ergebnis verspricht
zum mindesten eine Mittelernte . Der Mais hatte im
Mat wegen Trockenheit noch zu großen Besorgnissen
Anlaß gegeben; jetzt ist im ganzen Lande infolge reich¬
lichen Regens eine gute Maisernte zu erwarten . Am
besten stehen die MatSkulturen in den Donauniede»
rungen ; dort ist nach Ansicht der Besitzer stellenweise
mit einer Rekordernte zu rechnen. An den Bergab¬
hängen steht der Mai » nicht so gut . Im Durchschnitt
kann man mit einer guten Maisernte im ganzen Lande
rechnen. — Das Ergebnis der Rapsernte war nicht
hervorragend, dagegen verspricht die Sonnenblumen¬
ernte gut zu werden. Die Erbsenernte ist zufriedenstel¬
lend; auch die Bohnenernte , die Ende August beginnt,
verspricht gute Ergebnisse. Sehr gut stehen die Wein¬
berge, so daß mit einer vollen Weinernte gerechnet
werden kann. Die Obsternte dagegen, besonders die
Pflaumenernte , hat durch Schädlinge stark gelitten.

Die bevorstehendeKartoffelernte.
Oekonomierat Schiftan , der bekannte Sachverstän¬

dige des Kartoffel-Großhandels , urteilt über die Aus¬
sichten der Kartoffelernte:

„Die Kartoffelernte wird voraussichtlich ungefähr
am 10 . September voll einzusetzen haben.

Wenn nicht außergewöhnliche Witteruugsverhält-
nlsse eintreten , verspricht diese Ernte gu t zu werden.

Die Bolksernährung wird aber durch eine gute
Hackfruchternte erfahrungsgemäß im wesentlichen ge-
währleisttzt: Die Kartoffelernte daher schnell und ge¬
sund zu bergen,  erscheint mir heute als vornehm-
lichste Sorge . Die großen Anbauaebieie im Osten lei¬
den zur Gackfruchternte unter bedenklichem Leute«
Mangel.  Der Mangel ist in diesem vierten Kriegs¬
jahre um so fühlbarer, weil es zur Erhaltung der
gewonnenen Ernte notwendig erscheint, den erheblich¬
sten Teil des Kartosfelbestandes schon im Herbst zu
reinigen.

Die Stellung menschlicher Hilfskräfte aus mili¬
tärischen Formationen , den Frühdruschkommandos ähn¬
lich, würde zur Sicherung der Karle ffeler nie wesentlich
beitragen. Da die Kartoffelernte und die Einbet¬
tung des Winterkorns zeitlich zusammenfällt , wird
durch Stellung menschlicher Hilfskräfte im Herbst auch
für rechtzeitige Aussaat der Brotfrucht und damit für
die zukünftige Voltsernähmna voraesorat."

Hochseeflotte und A-Bootkrieg,
Untw verheißungsvollen Aussichten tritt das deut»

che Volk in das vierte Kriegsjahr ein: Große Fort-
chritte im Osten, nie versagende Ablvehr aller feind»
ichen Angriffe auf den übrigen Landfronten und
ungeahnte Erfolge des Unterseebootkrieges, welche die
ursprünglichen Berechnungen weit übersteigen. Hatten
die Ereignisse zur See des Jahres 1916 in der Schlacht
am Stagerrak ihren Höhepunkt gesunden, so steht die
Seelrregsührung des hinter uns liegenden Kriegsjahres
durchaus unter dem Zeichen des uneingeschränkten
Lauchbootkrieges, der, ;e mehr er wirkt, sich als ein«
lnuner schärfere Waffe gegen die Lebensnerven unserer
Gegner erweist und nicht nur unsere gegen große lieber-
macht kämpfenden Landfronten entlastet, sondern auch
zur schnelleren Beendigung des ungeheuren Weltrin¬
ge rS beiträgt

Rachdem die Beschädigungen aus der Skagerrak¬
schlacht in kürzester Zeit behoben waren , steht heute
nach Ablauf des dritten Kriegsjahres , die deutsche Noch,
secstotte unversehrt da. Demgegenüber haben die Geg¬
ner Kriegsschiffverluste von insgesamt etwa 286 000
Tonnen erlitten , wohingegen die Einbußen unseres
Schiffsmaterials an kleinen Einheiten als verschwindend
geringfügig anzusehen sind. Kein einziges größeres
Schiff hat die deutsche Marine im letzten Kriegsjahr
oerloren, dagegen die Gegner eine Anzahl von Linien¬
schiffen und Panzerkreuzern.

Dadurch, daß die deutsche Hochseeflotte in ihrer
furchtbaren Stärke die Wacht an der deutschen Nord-
ftont hält, sind unsere Küsten von jedem Angriff
der feindlichen Seemächte verschont geblieben. Im Ver¬
lauf des dreijährigen Weltkrieges ist noch keine einzige
feindliche Granate aus deutschen Grund und Boden
wir See aus gefallen , während feindliche Städte und
Küstenbefestigungen häufig schon das Ziel deutscher
vchiffsgeschütze waren. Die kampfbereite deutsche K>och.
,eeftotte sichert mit dem Fernhalten der Gegner von
unseren Küsten den ungehinderten Ausbau unserer
Kriegs- und Handelsflotte und ist ein wichtiges Macht-
,nitlel aus wirtschaftlichem und politischem Gebiete,
inldem sie die Seeherrschast in der Ostsee uneinge-
schränkt aufrecht erhält . Könnte England in der Ost¬
see frei schalten und walten , eS hätte zweifellos schon
)>e nordischen Reiche nach dem Vorbild« Griechenlands
und Pottwals auf seine Seite gezwungen . Unsere
höchste strtUkräfte ermöglichen vor allen Dingen über-
Haupt dlL Führung des U-Boot -Krieges . Ohne ihr
Dasein ußd ihre volle Bewegungsfrecheit würde es
fiekhewußten Gegnern gelingen, die U-Boot -Stützpunkte
»>it  ihren Werften und die Zufahrtsstraßen zu bedrohen
»»d so die Führung des U-Boot -Krieges zu hemmen
oder unmöglich zu machen.

Wir können mit der berechtigten Hoffnung in das
»ene Kriegsjahr eintreten, daß die Hochseeflotte die
L'»tzv" nkie unserer U-Boote auch fernerhin beschütze»
und de» Feind von unseren Küsten fernhalten wird.

-uw oay unsere u-« oore ryrer uoer ;eves «ov eryavenen
Tätigkeit neue Erfolge hinzufügen werden, die auch
unseren erbittersten Gegner dahin bringen werden,
daß er zum Frieden bereit sein muß.

In England glaubt man, daß der Zusammenbruch
der Zentralmachte näher ist als der Zeitpunkt, wo
England Frieden schließen muß. Dieser englischen Sie.
geszuversrcht hat Lloyd George in seinen Reden Aus¬
druck gegeben.

Kein gesprochenes oder geschriebenes Wort kann
ms heute schon einen annehmbaren Frieden verschaffen,
me Kriegstrompete schreckt die Engländer nicht und die
Stedens,chalmei fängt sie nicht. In wenigen Monaten
vird cv  aber wahr scheinlich schon ganz anders in "Ena-
iand auvsehen. Lvir können die weitere Entwicklung
''" ""'so größerer Ruhe abwarten, als es heute schon
söststehr, dag es sur Englant » keine andere Frievens-
mogllchkert mehr gibt , als die, die bedeutet, daß es
>eir Kr,eg verloren hat - unter der selbstverständ-
rchen Voraussetzung, daß das Mittel zur Bekämpfung
>er U-Boot -Gefahr auch fernerhin nicht gefunden wird.

Das ist in erster Linie das Verdienst des U-Boot-
Krieges. Diejenigen , die sich heute noch nach seiner
!.'chsmonatlichen erfolgreichen Durchführung über ihn
benagen , haben noch immer nicht begriffen , wofür
>er Weltkrieg, nachdem er einmal entbrannt ist. qe-uhrt wird. J •

Ernst, aberfurchtlosundsteghast.
Antwort ves Kaisers an Kaempf.

Auf das bei der Gedenkfeier des Reichstages!
am 4. August an den Kaiser abgesandte Huldigungs¬
telegramm antwortete der Kaiser:

„Der Geist, der vor drei Jahren in unvergeß¬
licher Weise aus der Tiefe der Volksseele hervor¬
brach und unser Volk zu den ungeheuren Leistungen
dieses Krieges einte, lebt auch heute noch unter uns
fort. Er bewährt sich, wenn noch in diesen Tagen
unsere todesmutigen Kämpfer unter der Führung
großer Feldherren unerhörter Angriffe Herr gewor¬
den sind, und wenn in der Heimat trotz Sorge und
Entbehrung so mannhaft durchgehalten und so ziel¬
bewußt erfolgreich gearbeitet wird, wie es mir soeben
in dem treuen, zu neuem Leben erblühenden Ostpreußen
entgegengetreten ist. Jin Gedenken an die in drei
schweren Jahren bewährte und . gestählte Kraft unseres
Lölkes bin ich sicher, daß es ernst, aber furchtlos und
siegbau. innere Meinungsverschiedenheiten willig lü er¬
kundend, ausharren wird bis zu einem Frieden , der
die Ehre und Größe unseres Vaterlandes und eine
sichere u,id glückliche Zukunft verbürgt.

W ilhel m."

Die Parteien *tt der Regierung«
Die meisten der „rwernannten Staatssekretäre und

Minister gehören übe.Haupt keiner politischen Par¬
tei an. Drews , der neue Minister des Innern , Schmidt,
der neue Kültnsminister. Riidlin , der neue Reichspost-
sekrckär, sind einfach Beamte . Herr v. Waldow , der
Chef des Rcichsernährungöarvtes. und v. Eisenhart-
Rvthc, der LaudwirtschastSminister. gelten als konser¬
vativ. und das gleiche gilt vorn neuen Chef der Reichs¬
kanzlei, Herrn v . Gravcnitz. Die beiden Bürgermeister,
die sich in das Reichsamt des Innern teilen sollen,
Wallraf und Schwanker, sind wohl beide als Liberale
anzusehen, wobei der zweitgenannte vielleicht als etwas
weiter linksstehend betrachtet werden kann.

Herr v. Kühlmann, bisher Botschafter in Kon-
stantinopel, jetzt Nachfolger Zimmerinanns im Auswär¬
tigen Amt , steht als Diplomat außerhalb der poli¬
tischen Parteien , gilt aber den Alldeutsch-Konservativen
als äußerst verdächtig. Von konservativer Seite wurde
seine Kandidatur bekämpft, weil man von ihm eine
zu nachgiebige Diplomatie befürchtet.

Die Stellung Tr . Müll ers  als Unterstaatssekre¬
tär im Reichserirährungsamt ist als eine reine Beam-
tenstellung aufzufassen. Der „Vorwärts " schrieb zu
dieser Ernennung : „Eine Schwalbe macht keinen Som¬
mer, und ein sozialdemokratischerUnterstaatssekretür,
der ohnedies dem aktiven politischen Leben schon län¬
gere Zeit fern steht, bedeutet weder den Eintritt der
Sozialdemokratie in die Regierung , noch eine Annähe-
rung der Reichspolitik an sozialistische Grundsätze."

Das Kabinett Michaelis.
Rach den jetzigen Ernennungen setzt sich die

Reichsregierung  nunmehr aus folgenden Männern
zusammen:

Dr . Michaelis, Reichskanzler.
Dr . Helfferich, Stellvertreter des Reichskanzlers,
v . Kühlmann, Staatssekretär des Aeußern.
v . Stein , Kriegsminister,
v . Capelle, Staatssekretär des Reichsmarineamts,
Rüdlin , Staatssekretär des Reichspostamts,
Dr . v. Krause, Staatssekretär des Reichsjustiz an:ts,
Dr . Sols , Staatssekretär des Retchskolonialamts,
Graf Roedern, Staatssekretär des Reichsschatzamts,
v . Waldow, Reichsernährungsamt,
Wackerzapp, Präsident des Reichseisenbahnamts.

Das preußische Staatsmin  ist er  i um  besteht
jetzt aus folgenden Mitgliedern:

Dr . Michaelis , Ministerpräsident,
v . Breitenbach, Vizepräsident des Staatsministeriums

und Minister der öffentlichen Arbeiten.
Dr . Spahn , Justizminister,
Dr . Sydow , Handelsminister,
Dr . Schmidt, Kultusminister,
v . Eisenhart-Rothe, Landwirtschaftsminister,
Hergt, Ftnanzmtnister,
Dr . Drews , Minister des Innern,.
v . Waldow, Staatskommissar für Volksernährung.

Minister Spahn kandidiert für den Reichstag.
Es verlautet , daß Minister Dr. Spahn sein Reichs¬

tagsmandat betbehält oder vielmehr sich zur Neuivahl
zum Reichstag stellt, wie das bei der Erlangung eines
höheren Amtes vorgeschrieben ist, und weiter inmit¬
ten des Parlaments und seiner Partei verbleibt. Das
muß in kurzer Frist zur Folge haben, daß auch die
Verfassungsbestimmung aufgehoben wird, wonach die
Reichstngsabgeordneten nicht zugleich Bundesratsbc-
vollmäcktiate sein dürfen.

Die Vorstrafe ves Nnterstaatssekretars.
Es wurde daran erinnert, daß der neue vt„.

staatssekretär Dr. Müller seinerzeit als Redakteur»
sozialdemokratischenMagdeburger „Bolksstimme"j
Majestätsbeleidigung verurteilt wurde. Der „Vom
teilt hierzu mit:

„Im Jahre 1899 hatte die „Bolksstimme"
harmlose Anekdote erzählt , in der geschildert v
wie ein Monarch seinem Sohne den Gebrauch
derben Wortes abgewöhnen will . Im Aerger darN
daß dieses Erziehungswerk dauernd mißlingt , w
dann der gekrönte Vater das verpönte Wort aus *
Sohn selbst an. Die Geschichte wurde als eine r
spielung auf den Kaiser aufgefatzt und Müller , ben
betreffende Nummer als verantwortlicher Redaktl
gezeichnet hatte, wurde zu vier Jahren Ge sä»
n i s verurteilt . Später meldete sich ein anderer>
daktenr, der frühere Reichstagsabgevrdncte AL
Sckmidt als der eigentliche „Schuldige", der in:
Wesenheit des Müller das wirklich ganz harmlose!
schichtchen in das Blatt gebracht hatte. Schmidt eriU
drei Jahre Gefängnis , die er verbüßte, um bald baJ
den freiwilligen Tod unter den Rüde xn P ?r Eis,' r:y
zu suchen. Müller wurde nach 2‘/a Monaten - AGefängnis befreit."

Abg. Schiffer AnterstaatssekretZ
Die Zahl der Parlamentarier , die zur MtLi,Lln kc

kung in den Regierungsämtern berufen sind, ist«» e-ft
die Persönlichkeit des nationalliberalcn  ReL «ela
tags - und Landtagsabgeordneten Schiffer  verm » « Ni
worden . Halbamtlich wird mitgeteilt : K

»Die Mehrbelastung des Reichsschatzamtsmj -m-
Aufgaben , die durch die Kriegsfinanzierung bed-mLfiir
sind , daneben aber auch die Vorarbeiten für d Um
demnächstigeFinanzgesetzgebung nach dem Kriege majs > we
es notwendig, daß die dritte Abteilung ^ 'die
Schatzanits, in der ein wesentlicher Teil der St» « l
,esetzgebung bearbeitet wird, einen besonderen Leit« iisch-
crhült. Mit dieser Leitung ist der OberverwaltungI, m
gerichtsrat Schiffer  unter Verleihung des M ,mir
ines Direktors mit dem persönlichen Range der U- ,, a
i. Klasse betraut worden. Es wird beabsichtigt, i J, j»
vem auch infolge Teilung des Reichsamts des Jnnm kt w,
vmtwendig werdenden Nachtragsetat die Stellung h L re
ies Abteilungsleiters in die eines zweiten  ttib m'
»erstaatssekretars  umzuwandeln ." 1 feL

Schiffer, der bisher OberverwaltungsgerichM Wer
oar , hat seit einigen Monaten auch die RechtsaA * -
ung des Kriegsamtes geleitet. Er stehk im 58. Ser

vensjahre. Dem Abgeordnetenhause gehört er seit IM
dem Reichstage seit 1912 an.
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Politische Rundschau.
— Berlin,  8 . August.

- Der Re ichs ka nz ler Dr. Michaelis begibts>
ins Große Hauptquartier. Er wird vom StaatsW
tür des Auswärtigen Amts von Kühlmann begleit
iverden. Auch Staatssekretär Helfferich begibt ^
gleichzeitig ins Große Hauptquartier. - .

:: Eine Million für die ardeitendeu Kraue«.
Kaiser hat für die Aufgaben des Nationalen » An¬
schusses für Frauenarbeit im Kriege eine Summe W
einer Million Mark bewilligt.

:: Keine Erhöhung der Postgebühren. Die An
süddeutscher Blätter , daß weitere Kriegserhöhui.
für die Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühr
bevorstehen, wird offiziös als unrichtig bezeichnet.
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Die ersten Siege August ^
Bon Generalleutnant Frhr. v. Frehtag-Lotinghov». ». du

QejeicChef des stellvertretenden Generalstabes der
Der Beginn des Weltkrieges hat im Westen 8t ibisj

schehntsse von einer Größe gezeitigt , wie sie die KrV i>abeil
geschichte noch nicht kannte.

Noch während sich der Aufmarsch des deutsl
Heeres an der Westgrenze und in Luxemburg » _
zog , fanden aus den Flügeln die ersten Kämpfe M LTn

In der Nacht vom 5. zum 6. August wurde d«
Versuch gemacht, mit vorausbeförderlen immobil!
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Truppen unter Führung des blenerals der IM Achs
terie v . Emmich die Festung Lüttich durch Handsw ...
zit nehmen. Ihre Forts sperrten die Maas bis tw ist

dieT

an die holländische Grenze. Die belgische Garnß >Vers
war zahlreicher, als angenommen worden war,
hatte Verstärkung durch mehrere tausend Mann ,
Bürgergarde erhalten. Der Handstreich glückte inU
dessen nicht. Nur eine deutsche Brigade , deren
rung , nachdem ihr Kommandeur, Generalmajor
Wussow, gefallen war, General Lndendorsf übern
drang bis in die Mitte der Stadt vor und behaü
sich dort mit größter Zähigkeit. Rach Heranzieh'
weiterer ausgeladener Truppen der 2. Armee
schwerer Artillerie fielen dann bis zum 16. ÄU!
nacheinander sämtliche Forts von Lüttich.

Die Einnahme von Namur , der Sieq in
ringen , das Vordringen in Frankreich hinein gesch«'
nun in schnellem Tempo. In einer Kundgeb»
v v m 16 . August  sprach die ftanzösische Regî "
die Erwartung einer großen Schlacht zwischen
sei und Maastricht  aus , in der Franzosen,
länder und Belgier zusammenzuwtrken hätten,
aussetzung hierfür war , daß die belgischen M'
fest,ingen standhielten, sowie, daß die Deutschen '
auf das linke Maasufer Übergriffen, und daß
Vormarsch sehr viel langsamer erfolgte, als es
sächlich der Fall war . Erst am 17. August wurde
seiten der Verbündeten erkannt, daß sich starke deu
Kräfte in weit ausholender Bewegung auch auf
linken Maas -Ufer im Vorgehen befanden, wo bv
nur durch Infanterie verstärkte Heereskavallerie
genommen worden war.

Die deutschen Siege an der Sambre und ^
waren eine Folge der ftanzösischen Fehler des
niarsches. Sieg auf Sieg heftete sich an die
scheu Fahnen.

Derart hatten die Deutschen allein in der
ten Augusthälfte, abgesehen von zahlreichen,
nett, mehr oder weniger bedeutenden Teilkam.
nicht weniger als a cht g r o ß e s i e g r e i che S ck
ten geschlagen, die nach' der Zahl der betsaHt
Truppen jenen von Königgrätz und Gravelottt
Privat gleichen, nach der räumlichen AusdE
entsprechend der heutigen Fechtwetse, diese
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Leblich übertrafen. Kwet aroß» katndlwbe



soll gebracht . Diese glänzenden Anfangs-
darum nicht geringer zu bewerten , ge¬

ben» vergeblich gewesen, weil unser Vor¬
der Marne ein Ende fand . Wer wollte

König Friedrich zu tadeln , daß er 1757 in
einrückte und mit heißem Bemühen die Ent-

^schlacht suchte, nur weil auf Prag ein Kolin
^Zein Geist ist in uns lebendig gewesen,

wächst erreichbaren Hauptgegner mit raschen
“n niederzuwerfen , war fein Bestreben , nicht

als das unsrige 1914 . Wir waren zu schwach,
der Marne durchzudringen . Schon hatten
für den bedrohten Osten freigemacht wer-

üifien, weitere waren durch Antwerpen und
gefesselt . Ohnehin waren die Gegner uns

fJ dreiviertel Millronen an Zahl überlegen,
3 - hodö allein schon das mobile französische Heer
gTr««= As das deutsche Gesamtheer zu Anfang des
n A «s Wir aber hatten zugleich unsere Ostgrenze
\\  7 M-n, während die Franzosen sich durch die
' eJ * Sr und Belgier verstärkten . Bevor der Rück-

V «von der Marne angetreten wurde , war bereits
tote» erreicht , das gilt es stets , sich vorzu«
i Was geschehen wäre , wenn wir auf die Jni«

' t ;i ' verzichtet und uns lediglich abwehrend der»
— » - hätten, läßt die erwähnte französische Kund«
>ta» ii vom 16 . August ahnen . Wenngleich es nicht
"ist ' „nd nach Lage der Dinge auch nur schwer
rittzib len konnte, Frankreich niederzuwerfen, so hat doch
ist , erst recht nur das kühne umfassende Vorgehen
Heifc Belgien uns die Möglichkeit gegeben , in jahre-
tnufjti ji Ringen den Krieg auf feindlichem Boden zu

-i, und die Heimat sicher zu beschirmen,
tsch Mte gewinnt es fast den Anschein , als ob man»
'ebutg nachträglich über die Großtaten unseres Heeres
ir di, (eginn des Krieges erschreckt , denn was ist eS
nachi, z wenn immer wieder nur ängstlich entschuldi-
g k,  die bei uns bestehende Absicht bloßer Ver«
-teil« m  hervorgehobeu wird . Ter Zustand des nord-
Lch Wch-belgischeu Kamt fgebietes läßt erkennen , wie

tungi in unseren Grenzländern jetzt aussehe » würde
Dich, wir uns auf die bloße Verteidigung beschränk,
: A ganz abgesehen davon , daß diese Vertei.
gt. i, ,g jetzt bereits längst im inneren Deutschland
MW tzt werden müßte , wenn sie überhaupt noch mög.
■Q dib uäre.

!!>>- Jas deutsche Volk sollte sich aufrichten an den
Mgen Errnnerungstagen unserer Anfangssieg«

chtA Wen, froh , solche Zeit erlebt zu haben , dankbaren
-Mi- „lms seiner Söhne , deren Leiber in belgischer
8. & Mzösischer Erde ruhen , dankbar seinem Kai-
t IM Wd der Armee . Hat doch die Welt damals stau-

i die Früchte langjähriger unverdrossener Frie»
— Weil unseres Heeres reifen sehen und dessen

ckgenheit im Bewegungskriege anerkennen müssen,
jilich, wir können mit berechtigtein Stolz die

jujt. . Men des Monats August 1914 preisen!

Ä t LokaleHnd Provinzielles.
Geisenheim, 9 . Aug. Das Verdienstkreuz für

^ hlse wurde verliehen Herrn Dr . H . Rheinberg . Ferner
. J» ßergeanten und Briegadeschreiber Martin Jörg ausf  m,nachdem er vor Jahresfrist mit dem Großherzogl.egschrenzeichen ausgezeichnet mu >de.

Geisenheim . l0 . Aug . Der Kreisausschuß des
nl ® V»kreises hat nunmehr die Anordnung betreffend

M «' und Mahlvorschriften für Selbstversorger für das
gt Urischaftsjahr zur Veröffentlichung gebracht . Auf die
_ _ !Borschriften haben wir bereits vor einigen Tagen
J j ( liier Stelle aufmerksam gemacht . Nach der Anordnung

ieeisausschusses muß jeder landwirtschaftliche Unter-
!v»e», «i, bei Selbstversorger werden will , dies unter nament-
»frinef Bezeichnung der im Betriebe .befindlichen Selbstver-
:n d's zum 25 . August dem Gemeindevorsteher anzeigen
tti # dabei den Nachweis führen , daß das von ihm gebaute

öretbe(Roggen , Weizen) zur Ernährung für die als
uW tastforget benannten Personen bis zum 15. September
> M !Asreicht.
' ^ L Tic RcichsU -tschkarte im Nciscvcrkchr . Zur Be¬
de ), liig von Jrrtümern sei darauf hingewiesen , daß
'tü Personen , die ihre Wohnsitzgemeinde verlassen,
ZM michsfleischkarten in jedem Falle ohne Rücksicht
nM ^ Dauer der Reise zu belassen sind . Ter Gast-
' Ä ? öur Aushändigung einer Reichsfleischkarte erst
rm ^derpfficbtet , wenn ausweislich der Abmeldebe-
' ' Mng die im Heimatsort ausgegebene Reichs-

abgelaufen ist.
UZ 5 Papierservietten herzu stellen ist verboten . So

v", 5 Oberkommandierende für Groß -Berlin verfügt.
r  k ft* ^ mrg von diesem Artikel und es soll durch das

fine Ueberproduktion verhütet werden , da wir
upl̂ Mierrohstosfe heute sehr dringend für die Kriegs-
wPM 'Me gebrauchen . Wahrscheinlich wird das Verbot

"'is ganze Reich ausgedehnt werden.
*} Lupinen im freien Handelsverkehr ? Es wird

hingewiesen , daß eine Freigabe von Lupinen
.̂ ren als zu Saatzwecken in keinem Falle er-
U Jedes freihändige Angebot von Lupinen
zu Saatzwecken ist unzulässig und wird streng

desgleichen auch die Verwendung von Lu-
wr irgendwelche Zwecke menschlicher Ernäh-

Liefert die Knochen ab . Knochen dürfen nicht
Mt , vergraben oder aus andere Weise ver-

ilvch zu Dünge - oder Futtermitteln verwendet
' sie sind vielmehr getrennt von anderen Ab-

^aufzubewahren . Die Berfütterung an Hunde
W Geflügel in der eigenen Wirtschaft bleibt

^- Soweit die Knochen der Verarbeitung nicht
A andere Weise , insbesondere durch Abgabe

°ie oder Sammler , zugesührt werden, sind sic
von vxx örtlichen Behörde bezeichneten Stellen

Wu . Die Nichtbeachtung dieser Vorschrift soll
2. n die unnachsichtliche Anwendung der St ^af-

?sten zur Folge haben . Die Strafe ist Ge>
M dis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu

V ^ infter , 7 . Aug . Der neuernannte Jllstizminister
Tr . Spahn , stammtsvon "hier . Er ist hier

itaS 22 . Mai 1846 und oft hat er in späteren Iah-
«■ko» • en  zum Teil hier verbracht . Vom Gerichts-
„eJj ' st der aus dem kleinen Rheingauer Städtchen

^ !a„n bis znin Justizminister hinaufgestiegen.
itia' wahren im Reichstag und im preußischen Land-

W

X Winkel , 8 . Aug. Feuer ist in dem neuerbauten
DeziuS 'schen Hause an der Landstraße hier ausgebrochen.
Das Feuer ergriff sofort den Dachstuhl . Die Feuerwehr
konnte den Brand auch auf das Dach beschränken, das aller¬
dings zerstört wurde . Es wird angenommen , daß der Brand
durch Blitzschlag entstanden ist.

X Rüdesheim , 7 . Aug . Eingebrochen wurde in der
Aug . Kneib 'fchen Weinkellerei an der Geisenheimerstraße
hier . Die Diebe wurden aber gestört und gingen flüchtig,
wobei sie die bereits zusammengetragene beträchtliche Beu¬
te zurück ließen . Sie flüchteten über die Dächer wobei ei-
ner der Diebe in ein Oberlicht der Gärtnerei Becker geriet.
Er sprang dann noch einmal durch die Scheiben des Glas¬
hauses . Blutspuren fanden sich aber nicht vor.

X Erbach , 7. Aug . Die Schaffnerin Helene Waldschmidt
stürzte im Braubacher Bahnhof beim Aufspringen auf einen
fahrenden Güterzug ab . Sie wurde überfahren und tätlich
verletzt.

* Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 3.
Aug .(Winzernotstandsfonds .) Die Winzernotstandskommission
l>ie bekanntlich in den Kreisen Wiesbaden -Land . Rheingau
und St . Goarshausen wirkt , hat sich damit einverstanden
erklärt , daß aus den zur Deckung der Rückzahlungen an
den Staat und den Beznksverband nicht erforderlichen
Zinseinnahmen der Kreise bei den einzelnen Kreisen von
diesen Ueberschüssen ein besonderer Winzernotstandsfonds
gebildet wird , aus dem im geeigneten Fällen auch Darlehen
ohne Bürgschaft oder hypothekarische Sicherheit gewährt
werden können.

X Bom Mittetrhei «, 7. Aug Verschiedene Ein¬
schränkungen der Personenschiffahrt sind auf Anordnung
des Kriegsamtes erfolgt . Der Schnelldampfer „Chrimhil-
de ". der morgens 8 °̂ Uhr von Koblenz, nachm . 4 Uhr ab
Mainz fuhr , wird seine Fahrten ausfallen lassen ; die Boo¬
te „Wilhelmina " und „Wilhelm 111." werden noch bis 2.
Sept . voraussichtlich fahren . Sonntags wird es sich Voraussicht -
lich ermöglichen lassen die Fahrt der „Chrimhilde " durch ei¬
nen der anderen Dampfer aussühren zu lassen.

Wallfahrt zum hl . Rochus in Bingen.
Vom 19 —26 . August findet die vierte Kriegswallfahrt zum
hl . Rochus in Bingen statt.

Gottesdienstordnung in der Rochuskapelle.
Sonntag , den 19 . August (Hauptwallfahrl ).

Don V»6 Uhr an Beichtgelegenheit und hl . Messen mit
Austeilung der hl . Kommunion.

V»8 Uhr Auszug der Prozession aus der Pfarrkirche von
Bingen . Nach Ankunft derselben Pontifikalamt im
Außenchor der Kapelle geh, lten vom Hochwürdigsten
Herrn Bischof Dr . Kirstein von Mainz . Predigt des
Hochw . Herrn Oberpfarrers Kastert aus Köln.

Darauf letzte hl. Messe . Daran anschließend Rückzug der
Prozession zur Pfarrkirche.

Nachmittags 5 Uhr : Feierliche Andacht , dann Beichtgelegen¬
heit.

Während der Oktav.

Täglich von 6 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags au
Beichtgelegenheit.

Täglich VzlO Uhr Hochamt mit Predigt des Hochw . Herrn
P . Maximilian O . Oap .-Franksurt und 5 Uhr Andacht

Montag : Wallfahrt für Büdesheim , Dietersheim Kempten
und Gaulsheim.

Dienstag : Wallfahrt für Gau -Algesheim , Dromersheim,
Ockenheim.

Mittwoch : Wallfahrt für Rhein - und Nahegegend der
Trierer Diözese.

Donnerstag : Wallfahrt für den Kanton Ingelheim und
die hessische Pfalz.
Freitag : Wallfahrt für das Rheingau.
Samstag : Wallfahrt für alle . V«8 Uhr in der Kapelle

Generalkommunion der Kinder.
Sonntag , den 26 . August (Oktavtag ).

Von 6 Uhr an Beichtgelegenheit . 'MO Uhr Hochamt mit
Predigt . 5 Uhr Andacht.

X Keidesheim , 8. Aug. Ein Einbruchsdiebstahl
wurde im hiesigen Rathause verübt . Es wurden etwa 400
Mk . in Papiergeld aus einer verschlossenen Kiste in der
Schreibstube der hier untergebrachten Armierungskompagnie
entwendet , ferner die im Dienstzimmer des Bürgermeisters
sich befindliche Sammelbüchse der Landes -Weisenanstali mit
einigen Mk . Inhalt.

* 5 Rassehunde -Schaucu sollen im Laufe des Jahres
in Dlainz stattfinden . Für die erste Schau , offen für alle
Jagdhunderassen , einschließlich Foxterrier , ist der 19. August
vorgesehen . Meldeschluß am U . August . Abteilung 2, für
Bernhardiner , deutsche Dogge », Neukundländer , Leonberger,
und alle Windhundrassen . findet am 9 . September statt
Veranstalter ist der Verein für Hundefreunde von Mainz
und Umgebung E . V . Rheinstraße 3s/ lft.

± «rot um » Mtyl a >» « reysutter . Der Bäcker¬
meister Meitzling in Harburg an der Elbe ist z» einem
Monat Gefängnis verurteilt worden , weil er durch
Awei Jahre täglich gutes Brot und reines Mehl an
seine Schweine , Hühner und Kaninchen verfüttert hat.

+ Lie Stricgauer Ausschreitungen beschäftigten
von neuem das Gericht in Schweidnitz . 24 Personen
erhielten wegen Aufruhr sechs Monate " GefättgnlS,
40 wurden außer Verfolgung gesetzt; gegen 50 wird
noch verhandelt werden.

± Tie untreue Fran erstochen «nd freigesprochen.
In Kiel wurde der Matrose , Kupferschmied Heinrich
Gleinig , der seine Frau , nachdem er von ihrer Un¬
treue Beweise erhalten hatte , im Streit erstochen hat,
von der Anklage des Totschlages fteigesprochen.

Eine Viirgschaftssumme von zwei Millionen.
Kommerzienrat Hermann Schöndvrff aus Düsseldorf,
der wegen Kriegswuchers zum Nachteil des Roten Kreu¬
zes verhaftet wurde , ist gegen eine Kaution von zwei
Millivnen Mark aus der Untersuchungshaft entlassen
lvorden.

Schwere '<lusjchrc »tungktt m voloravo.
„Retvhork Herald " berichtet über neue schwere,

blutige Jnsamnienstötz« zwischen Bergarbeitern und Mi¬
litaristen in Colorado im Westen Amerikas. Bewaff¬
nete Bergarbeitertrupps drangen in die provisorischen
Kasernen ein . Nachdem sich ihnen der größte Teil
der Nekruien angeschlossen hatte , Windeten sie die Ka-

,ernen an . Die Lage in Colorado gilt als sehr
bedrohlich.

tf . Hitzewelle in Amerika . In den Vereinigten
Staaten herrscht seit einiger Zeit eine fürchterliche Hitze,
die durch die berüchtigten Hitzwellen hervorgerufen
wird . In Philadelphia kamen am 2. August 075 in
Keto York mehr als 100 Personen durch Hitzschlag » ml
üe &en , 500 Kranke wurden in die Hospitäler si -nge-
iiefert . Um der unerträglichen Schwüle der Nsichte zr
:ntgehen , schliefen mehr als 100000 New Morker im
Zreien an der Küste. _ _ _

Neueste Nachrichten.'
TU Merlir », 9 . Aug . In Flandern wechselnd starker

Feuerkampf.
Vom Osten bisher keine Meldung.
TU Werii » , Neue U-Boot -Erfolge in der Biskaya:

7 Dampfer , 2 Segler , darunter der englische Dampfer
„Sir Walter " mit Kohlen nach Oporto : Die portugiesischen
Segler „ Bertha " und „Ventorovo " : letzterer mit Lebens¬
mittel von Lisabon nach Rouen , ferner ein bewaffneter
gesicherter tiefbeladener Dampfer.

Von den übrigen versenkten Dampfern hatten 2 Erz
nach England , einer Erz , Erdnüsse und Felle nach Frankreich
je einer Viehfutter nach England und Kohlen, von England
nach Gibraltar geladen.

TU Berlin , 8 . Aug . Dem „Berliner Tagblatt " wird
aus dem K. u . K . Kriegspressequartier unterm 8 . Aug ge
meldet : An der italienischen Front wird der Beginn e-ine°
neuen großen Schlacht erwartet . Auch der amerikani/chr
Kraftzuwachs für die italienische Armee wird dahin gedeue
tet ; General Squire , der Leiter des amerikanischen Flug¬
wesens , erklärte , Amerika werde einen Teil seines Flugheer « -
an die italienische Front senden . Auch würden amerikanis
sche Fliegerschulen gern italienische Fluglehrer annehmeN .-
Ebenso wollen die Amerikaner den durch mehrere U-Boot«
unterbundenen Seeverkehr im Mittelmeer sichern.

TU Zürich , 9 . Aug . Wie der Pariser Mitarbeiter
des Secolo berichtet , geht in Paris hartnäckig das Gerücht
um , daß Italien kriegsmüde sei. Die Macht der friedens-
freundlichen Sozialisten sei im Zunehmen begriffen. Der
Mitarbeiter des Secolo behauptet , diese Gerüchte bezweckten,
die öffentliche Meinung Frankreichs zu überzeugen, daß
Italien wegen eines Sonderfriedens des Vierverbandes mit
Oestereich ernsthaft nichts einzuwenden habe.

TU Kaag 9 Aug . In England mehren sich wieder
die Stimmen , die die Regierung auffordern , ihre Veröffent¬
lichungen über die Schiffsverluste durch die U-Boote .,Harer
und weniger irreführend bekannt zu geb m. „ Manchester
Guardian " warnt vor zu großem Vertrauen auf d8 Lei¬
stungsfähigkeit des amerikanischen Schiffsbaues ; mayo könne
nicht mit einer -Steigerung der Tätigkeit auf den "Werften
rechnen ; wenn Amerika jetzt bereits Hunde dtausende von
Arbeitskräften einziehe und die amerikavische Regierung bis
zum Frühjahr ein Heer von l ' /3 Millionen Mann auf die
Beine bringen wolle.

Großes Hauptquartier . 9. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Kronprinzen Rnpprecht von Bayern
Ungenügende Sicht hinderte bis zum

Nachmittage die Entfaltung lebhafter
Veuertatigkeit . Nachmittags und Abends
nahm der Artilleriekampf in Flgpdern
wieder zu . Er blieb sehr stark uno ' Er¬
reichte in einigen Abschnitten , besonders
an der Küste und bei Bixfchoote und Holle-
beke äußerste Heftigkeit.

Infanterie griff nicht an.
Bei Hooge vorstoßende englische Er¬

kundungsabteilungen wurden zurückge¬
schlagen.

3m Artois war das Feuer beiderseits
von Lens gesteigert . Auch hier blieben
gewaltsame Erkundungen des Feindes er¬
gebnislos.

3n den Übrigen Abschnitten blieb die
Feuertätigkeit , welche Abends an vielen
Stellen anschwoll , in den üblichen Grenzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine besonderen Ereigniffe.

Front des Erzherzog Zosef.
3n den Waldkarpathen und in den

Gegenden der westlichen Moldau kam es
wider zu erfolgreichen Gefechtshandlungen.
Wir schoben in mehreren Abschnitten un¬
sere Linien vor und wiesen starke feindli¬
che Angriffe ab.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen.
Die Lage hat sich günstig entwickelt.

Nüssen und Rumänen führten in größeren
Angriffen starke Kräfte in das Feuer um
unseren Truppen den nördlich von Toksa-
ny erkämpften und auch gestern wesentlich
erweiterten Geländegewinn zu entreißen.
ALe Angriffe wurden zurückgemiesemi Die
Gegner erlitten schwere blutige DÜ !Me.

Die Gefangenenzahl hat fich aus , 50
Offiziere , 3300 Mann , die Deute auf -)- 17
Geschütze , über 50 Maschinengewehre unk
Minenwerfer erhöht.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der 1 . Generalquartiermeister Lndendorff.



Regelung des gewerblichen
Fachunterrichts.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom
2. August eine reichsrechtliche Regelung der Kon¬
zessionspflicht und der Ueberwachung  des
privaten gewerblichen und kaufmännischen Fachunter¬
richts verordnet.

Auf dem Gebiete des gewerblichen und kauf-
niännischA» Unterrichts waren auch schon vor dem
Kriege erhebliche Mißstände zutage getreten , und es
war aus den Kreisen Beteiligter , namentlich des Kauf-
panilsstandes , wiederholt angeregt worden , diese Mist¬
ende durch einheitliche 'gesetzgeberische Maßnahmen
drs Reiches zu bekämpfen.

Um diese Uebelstäude während der Kriegszeit zu
beseitigen , ist nunmehr folgendes verordnet:

Wer künftig eine Private Fach- und Fortbildungs¬
schule betreiben oder leiten will , in der Unterricht
in gewerblichen oder kaufmännischen Fächern erteilt
werden soll , oder wer in einer solchen Schule unterrich¬
ten will , bedarf dazu der Erlaubnis der von der
Landeszentralbehörde bestimmten Behörde . Wer in
den genannten Fächern Privatunterricht zu erteilen be¬
absichtigt , bedarf dieser Erlaubnis ebenfalls , wenn
den Umständeu nach anzunehmen ist,, das; der Unter¬
richt gewerbsmäßig an Personen erteilt werde » soll,
die ihre Kenntnisse als gewerbliche oder kaufmännische
•Jlncjcftellte verwerten wollen . Die Erlaubnis ist zu
zersägen , wenn die sittliche Zuverlässigkeit des Rach-
nchenden Bedenken berechtigt erscheinen läßt , oder wenn
Ke erforderliche Befähigung nicht nachgewiesen werden
'ann , und schließlich, wenn der Besitz der zum ein-
vandfreien Betriebe der Schule erforderlichen Mittel
«-der Räumlichkeiten nicht vorhanden ist.

Die Bedeutung der Verordnung ist darin zu er¬
blicken, daß dadurch , wenn auch unter Wahrung der
den Einzelstaaten zustehenden Schulhoheit , gewisse
zrnrrdlegende Bestimmungen zur Bekämpfung der auf
diesem Gebiet hervorgetretenen wirtschaftlichen Schä¬
digungen einheitlich für das Reichsgebiet getroffen
verden . Ohne eine solche Regelung wäre zu befürch¬
ten, daß ein noch so scharfes Vorgehen einzelner Bun-
)esstaaten seinen Zweck verfehlen würde , weil dann
)ie bedenklichen Bestimmungen in andere Bundes-
'taaten , in denen die Bestimmungen oder deren Hand¬
habungen weniger streng sind , abwandern würden . Die
.-eichsrechtliche Regelung war um so eher möglich, als
ie sich auf die Kriegszeit und eine gewisse Ueber-
zangszeit beschränken soll . Sie konnte auf Grund
>eS Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914 ergehen,
>a sie ihrem Zweck nach eine wirtschaftliche Maß-
mhrne ist.

ImFlugzeugüberdenPyramiderr
Von Paul Schweder,

( Kaiser !. Osmanischer Kriegsberichterstatter.
An allen Fronten der Türken , auf Gallipoli

und an den Dardanellen , an der Suezfront , im
Irak und in Persien , haben auch unsere chneidigen
und tapferen Flieger in hervorragender We se zu dein
schlios-licheii siegreichen Enderfolg mitgeholfen . Nur
an oer Suezfront konnten sie infolge besonderer Nm-
stailde erst verhältnismäßig spät in die Erscheinung
treten . Tie erste große Suezcxpedttion iniißte voll¬
ständig oyne Fliegerinitwirknng vor sich gehen Aber
mit um so größerem Schneid haben sie dann in die
Kaiupfhandluilgen eingegrifscn.

Wie so vieles , ist auch die Fliegerei in der
Wüste etwas ganz anderes als die gleiche Arbeit an
den heimischen Fronten . Dort stehen' Benzin n .ld Oel,
Maschinen und Werkstätten . Mechaniker und Flug¬
plätze , Flieger und Beobachter in ausreichender stahl
zur Verfügung . Das Klima macht fast keine oder doch
aber erheblich weniger Schwierigkeiten als hier in
der Einöde der Sinaiwüste . Die Persorgung mit Mu¬
nition und Proviant ist geregelt , Krankheiten und Ver¬
wundungen können mit aller Sorgfalt behandelt wer¬
den. Notlandungen gehen in immerhin leidlich be¬
wohnten Gebieten vor sich, und der Wetterdienst orien¬
tiert die Flieger io weit als möglich über die üblichen
Luftströmungen , Fast nichts davon war in der Wüste
vorhanden , als '

die langersehnten Streiter - er Lnft
hrer unten eintrafen . Wie die Armee , so war auch
die Fliegerei vor völlig unbekannte , neuartiae V - -

« ekanntmachung.
ezirksfeltstelle des Regierungsbezirk Wiesbaden

macht aus das Sammeln von Jlkaziensamen aufmerk¬
sam. Als Sammellohn wird für das Kilogramm 70 Pg.
bezahlt.

Da das Sammeln des Samens im Interesse der
Bolksernährung liegt, werden die Einwohner ersucht sich
rege an dem Sammeln des Akaziensamcns zu beteiligen
und denselben der Sammelstelle im hiesigen Rathause
Donnerstags Vormittags zwischen 1l und 12 Uhr ab¬
zuliefern.

Geisenheim,  den 9. Aug. l9l7.
Der Magistrat I . V. Kleiner  Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Die Entrichtung der 2 . Staatssteurrrate hat bis

spätestens den 16. August d. Js . zu erfolgen, worauf
hiermit mit der Bitte um pünktliche Zahlung auf¬
merksam gemacht wird.

Die Zahlung über Bankkonto wird empfohlen.
Am 16. ist der Auszahlung der Kriegsunterstühungen

wegen die Stadlkasse für Einzahlungen geschlossen. '
Geisenheim,  den 9. Aug. 1917.

Me Stadtkasse Wilhelmy.

hältnhse gestellt , wayreno vor gelnv sein zu Beginn
der türkischen Offensive rasch geräumtes Gebiet auf
der Sinaihalbinsel nicht nur geographisch , sondern auch
physikalisch und wirtschaftlich so weit kannte , daß er
sich zunächst auf keinerlei Abenteuer einließ , vielmehr
in anscheinender Ruhe uns bis zum Kanal vortasten
ließ.

Erst die unliebsamen Ueberraschungen , welche wir
ihm beim Versuch einer Ueberschreitung des Suezkanals
bereiteten , machten ihn stutzig. Alsbald setzte ein um¬
fangreicher Aufklärungsdienst ein, der vor allem auch
durch die in Heliopolis stationierten ägyptischen
Wüstenflieger wahrgenommen wurde , und zwar schon
zu einer Zeit , als wir noch keinerlei Fliegerdienst
in der Wüste hatten . Unter Aufwendung vieler Mil-
lionen war die zu Beginn des Weltkrieges

schmählich verkrachte Sanatorienstadt Heliopolis
zu einem der großartigsten Flugplätze ausgebaut wor¬
den. Sie liegt etwa eine Stunde Bahnfahrt von
Kairo entfernt , mitten in der Wüste auf einem Ge¬
lände , das man mit Recht als einen Friedhof der
Weltgeschichte ansprechen darf . Denn hier erhob sich
einst eine Stadt , die dreifacher Glanz überragte : der
der Mligion , der Kunst und der Wissenschaft.

Heliopolis -On , das war die Sonnenstadt der alten
Aeghpter , die Kultstätte des falkenköpfigen Sonnen¬
gottes He-Harachte . Als Zentralpunkt der altäghpti-
schen Wissenschaft und Bildung stand hier die welt¬
berühmte Universität , erhob sich der unvergleichlich
schöne Sonnentempel als Ausdrück der altägyptischen
Religionsbildung . 2100 Jahre vor unserer Zeitrech¬
nung schuf der Pharao llsertesen I. jene Riesenbau¬
ten , von denen heute nur noch armselige Trümmer
zeugen . Seine Nachfolger schmückten sie mit kostbaren
Weihegaben , von denen aus unsere Zeit nur der be¬
rühmte Obelisk von Heliopolis gekommen ist. Vier
Jahrtausende sind an ihm vorübergegangen , ^he rund
um ihn

das Lager des Königlichen Fliegerkorps ln London
anfgeschlagen wurde , in dem heute englische, sranzö-
sische, kanadische und nordamerikanische Flieger über
dem Kartenmaterial der Sinaiwüste gebeugt sitzen.

Wo einst die heiligen Tiere der Aeghpter , der
weiße Menefisstier , der Sonnenvogel Phönix und die
Verberlöwen als Sinnbilder des Lichtgottes unterhal¬
ten wurden , steigen jetzt die weißen Motorvögel der
Unterdrücker des Nillandes in die Lüfte, um über
unseren Heerlagern in der Einsamkeit Arabiens und
Palästinas zu kreisen. — Hier in Heliopolis flössen
einst Religion und Gelehrsamkeit ineinander . Hier
wurden die Grundlagen der astronomischen Wissen¬
schaft gelegt , Mathematik und Medizin mit heißem
Bemühen studiert . Hier entstand auch jene Enchklo-
pädie der „ 42 Heiligen Bücher " , die das gesamte
Wissen auf dein Gebiete der Religion , der Jurispru¬
denz. der Geometrie , der Astrologie , Musik und Me¬
dizin enthielten und die beim Bombardement Alexan¬
driens durch die Engländer mit der weltberühmten
Bibliothek der Stadt zusammen vernichtet wurden,
eine „Barbarentat ", an die man gerade jetzt wohl
wieder erinnern darf , wo diese selben Engländer
uns die Zerstörung der Bibliothek von Löwen in
die Schuhe schieben möchten.

In Heliopolis soll auch Moses „ in aller Weis¬
heit der Aegypter " unterrichtet worden sein , wie es
<n  der Apostelgeschichte heißt . Hier saßen auch die
Griechen : Solon , Pythagoras , Plato und Eudoxus zu
den Füßen berühmter Lehrer . Eine Tochter des Hvhen-
micsters von Heliopolis erhielt Joseph vom Pharao
zur Frau , und eine der schönsten christlichen Legen¬
den erzählt , daß unter den alten Sykoinore , die sich
m unmittelbarer Nähe des Obelisken von Heliopolis
erhebt , die heilige Familie auf der Flucht nach
Aegypten geruht habe. In einem Quell , der unterhalb
des uralten Baumes entspringt , und der zur Feit des
Sonnengottes „Milch des Himinels " genannt wurde>
,oll Maria das Kind gebadet haben und darauf das
ursprünglich salzige und bittere Wasser süß gewor¬
den sein . Daher wird die Shkomore heute ' „Ma-
rrenbaum " genannt.

Auf dem vollkommen verlassenen Gelände von
Heliopolis einige seiner Obelisken schmücken heute
(von fremden Eroberern geraubt ) u . a . St . Peter
und San Giovanni in Rom , den At-Meidan -Platz in
Konstantinopel , die Place de la Concorde in Paris
und die Museen in London und Rewyork — erstand
dann in den letzten Jahren das Wüstensanacoriiun
Heliopolis , eine lechische Hotelaründuna . die der au*

Kekarmtiuachuug
Die Milchkarten für die Vollinilchbezugsberech-

tigten werden am
Areitag , den 10 . ds. Mts.

ausgegeben für
Familien mit Namen A— D von 8—9 Uhr vorm

E- H „ 9- 10 „ „
J - K 10- 1l „ „
L - R „ 11- 12 „ ..

S „ 6—4 „ »achm.
D— Z ,, 4—5 „ „

Das Alter der in Frage kommenden Kinder muß
ge>,Uli angegeben werden.

Geisenheim,  den 7. Aug . 1917.
Der Magistrat I . D . Kleiner  Beigeordneter

Hrlranntmachmtg.
Samstag , den 11. d. Mls . und folgende Tage

kommen i» den Kolonjalwarenhandlungen

Graupen
zur Ausgabe . Auf die Person entfallen 100 Gr . zum
Preise von 7 Pfg . Die Vorlage der Karte zwecks Ab¬
trennung des Bezugsabschnittes Nr . 6 hat am 8. u. 9.
d. Mts zu erfolgen. Spätere Anmeldungen werde»
der Zuteilung wegen nicht mehr verüchstchtigt.

Geisenheim,  den 7. Aug.
Der Seiyrordttete : Kr cm er.

neyinenoen Befeurung oer umgevung Kairos als
knrort gerecht werden sollte. Aber diese (W,
eilte der erträumten Glanzzeit der Hauptstadt ^
Aegyptens denn doch um einige Jahre voraus
mal waren in Kairo selbst prachtvolle
vor allem das schweizerische Rieft
entstanden , und dann war der F
letzten Zeit vor dem Kriege nicht in der erw^Weise erfolgt.

Tie Börse hatte immer eine gute Ras«
Kurzum , der im größten Hotel von * ~

dem Grand -Hotel , mit ungeheurem Luxus errich^Spielsaal blieb säst leer , und ebenso die
Hotelbauten , die man mit vielen Milionen aus ? '
historischen Sandboden gestampft hatte . In
dessen Ruf durch die Neugründung im Nillan?>
bedroht erschien, atmete man auf , und das
und schönste Hotel der Welt , ja die ganze K
von Heliopolis , ist nun von den englischen a»
fliegern beschlagnahmt . Wo vor wenigen Jahren
die Millionäre der City Londons von ihren
oder weniger unsauberen Geschäften ausruhten ^
rend ihre schlanken Misses mit den hochgewachi'71
Nubiernegeru unter dem Dienerpersonal flir2
riecht es heute nach Benzin , und auf den kostb°̂
Möbeln der luxuriösen Hotels lümmeln sich ki.
englische Sportflieger und amerikanische Montei>„ "
— Freilich ist Heliopolis nur das Dorado der aeaJi
scheu Landflieger . Die Wasserflieger werden - „1
den mir von gefangenen feindlichen Fliegern gem^
ten Mitteilungen — offenbar als Flieger zweiter KZ
behandelt . Sie sitzen auf den gr ^ en Flugzeug m"Ä

ms der Reede von

8» .
Mül
nahm

tf an
ze»st
Tw!
(in

schiffen im Suezkanal und au , „„„ uutl 8a_
Said , von wo aus sie nur selten Landurlaub etJ
ten . Auch werden ihnen in der Hauptsache aM
schaftlich tieferstehende Elemente zugeteilt . Zwilch,
den beiden Gruppen scheinen denn auch, wenig freu»!
schastliche Beziehungen zu bestehen. s

Die ganze Zeit über haben unsere Flieger fleft
Besuche den Suezkanal entlang gemacht. Port Soi
El -Kantara und die großen Hafenanlagen in Sq
wurden von ihnen ausgiebig mit Bomben be«
und in Heliopolis war man sprachlos über die S&
heit der deutschen Piloten . Denn die Ueberlegechj(
in  bezug auf Flugzeuge und Nachschub war natiich ff' cit
auf seiten der Engländer . Unsere Flugzeug - und B«
zin -Transpvrte gingen monatelang über die Örieü
und Bagdadbahn , während fast jedes TransporW
vpu England nach Aegypten auch für Heliopolis soiM Ätt0
und die letzten Neuerungen auf dem Gebiete des Flw?
zeugwesens initbrachte , wogegen wir uns zum 2a
mit den ältesten Maschinen behelfen mußten . 11 ».

Als nun die Rückverlegung unserer Formara-
nen hinter die Landesgrenze bei Hefir -el -Audscha e«
folgte , glaubten unsere Gegner anscheinend^ wir irö "!"
den die Fliegerbesuche am Kanal einschränken . Ml»
legte sich daher in Heliopolis etwas auf die Bär»
haut . — Wenn aber der Berg nicht zu Muhamä"
kommt, so muß eben Muhamed zum Berge kommemUri
so beschlossen unsere kühnen Bersabaflieger , die a«
gekündigte Generaloffensive gegen die türkischen Arm.

lelliii
tu in

ten und damit auch irnsere Wüstenfront durch ein«
Besuch des fernen Heliopolis zu begrüßen . Mit d» "!!
Ansfluge sollte nach Möglichkeit zugleich auch ein Jf.1

Besuch Kairos und der Pyramiden > ^
verbunden werden.

Allerdings — der Weg war weit und schtviech
weit schwieriger für die Unfern , als etwa für die!»
sichern Heliopolis sitzenden feindlichen Flieger , die de»
geplanten Besuch naturgemäß alle nur erdenkW
Hindernisse in den Weg legen würden . — Fast $QI
Kilometer waren hin und zurück zu durchfliegen, d»s
ovn — wenn man die Sinaihalbinsel als durch«!
siindliches Gebiet rechnet , — etwa 700 Kilometers

' Friitdesland . Für etwaige Notlandungen kam üdy
sich die blanke Wüste in Frage . Auf dem ga#
Wege gab es keine größere menschliche NiederlaW
mit Gelegenheit zu Reparaturen , BenzineinnahmeM
lernen Nachrichten- und Wetterdienst , kurzum , es Wj
sine überaus gewagte Sache , ein Unternehmen,s
au  die Leistungsfähigkeit , die körperliche und gcW ^
Spannkraft - und an den Mut der beiden junge» ^
jrere , die den Meisterflug wagten , die denkbar g" ^
ten Anforderungen stellte.

Suche für Monats¬
dienste

Mäinheii oder
3ra«

Schmittstraße 1.

Katholischer

Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

lkr«»z MlllM
Zollstraße.

Alle Sorten Obst
können täglich

Marktstrasie 4 und
Kirchstraße 18

an Gregor M Um arm ab-
geliesert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

G . Dillmann

SeluHskarlen
BiKfidrurfwrPi landsr

Hotel, Restaurant , Cafe
Pjotcl zur Oinde

Telefon Nr . 206.

Verein.
Sonntag bei günstiger Wit¬
terung gemeinsamerÄussiuß
nach Kloster Schönau . Ab¬
marsch Vä5 Uhr vcn»
Bereinshanse. Rückmars«
Abends 7i von Lorch^
Proviant ist mitzubringc»̂

Der Präses.
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Mod. Studier -Piano
1,22 m h. 450 1«
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1,28 m h. 570 »
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1,30 i» h

„ 6 Mogunti 'a B
1,30 m h. 680

„ 7 Salon A „ Mt
1,32 ra h. 720 M

„ 8 DalontB m
1,32 m h. 7501J

u. s. tu, aus Raten ohneÄ
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